
olger Schatz lebt seit 15 Jahren
in dem umkämpften Haus
Wonnhalde 1a. Er glaubt, die

Stadt wolle sein und das Nachbar-
haus abreißen und die Grundstü-
cke „gewinnbringend verkaufen“.
Auch andere Mieter haben Angst.
Schon vor drei Jahren machte die
Mieterschaft – zusammen mit dem
Mietshäuser Syndikat – ein Kauf-
angebot. Im Rathaus indes macht
Stadtsprecherin Edith Lamersdorf
klar: „Wir brauchen die Häuser für
Asylbewerber.“

Die dubiose Geschichte begann
1988, als das städtische Liegen-
schaftsamt die Häuser vom Land
kaufte. Die Mieter behaupten, weil
sie Druck auf die Verwaltung ausge-
übt hatten, nach Lamersdorfs Versi-
on hingegen, weil „es damals ziem-
lich hohe Asylbewerberzahlen gab“.
Jedenfalls erhielten die Mieter sei-
nerzeit neue, unbefristete Mietver-
träge für die Wonnhalde 1a, in der es
drei Zwei-Zimmer-Wohnungen und
drei Sechs-Zimmer-Wohnungen
gibt. Die Wonnhalde 1 wandelte die
Stadt vom Zivildienstwohnheim in
ein Männerheim für Obdachlose
um. In den nächsten fünfzehn Jah-
ren stört die Mieter zunehmend der
Sanierungsbedarf im Gebäude: Ein-
fach verglaste Fenster, feuchte Stel-
len und veraltete Heizungssysteme.
Lamersdorf räumt ein, dass sich die
Stadt „ähnlich wie bei anderen städ-
tischen Objekten zu wenig geküm-

mert“ habe. Der Hausverein schloss
sich mit dem Syndikat zusammen
und machte 2005 ein Kaufangebot:
550.000 Euro für knapp 600 Qua-
dratmeter Wohnraum und 1200
Quadratmeter Grundstück. Nach-
dem die Stadt erst kooperativ
schien, folgte einen Monat später
die Ernüchterung: Das Rathaus mel-
dete Eigenbedarf aufgrund der
Flüchtlingssituation an. Zudem lie-
ge der Ertragswert „mindestens
200.000 Euro über dem angebote-
nen Kaufpreis“. Während Schatz
meint, der Notstand der Stadt sei
nicht zu belegen, kontert Lamers-
dorf, die Stadt müsse „Leer-
stand bereithalten, um
jonglieren zu können“.
Die Rathaussprecherin
bestreitet gar, dass man
sich je wirklich in Verkaufs-
verhandlungen befunden ha-
be: „Die Stadt muss Ausschreibun-
gen machen und das Höchstgebot
nehmen, um Korruption zu verhin-
dern.“ Das sei Quatsch, meint Stefan
Rost vom Syndikat: „Leistungen
müssen ausgeschrieben werden,
vermietbare Gegenstände nicht.“
Nach Lamersdorf müsse das Syndi-
kat im Gemeinderat für seine Ziele
werben. Denn nur ein Beschluss des
Gremiums könne soziale Projekte
wie das Syndikat bevorzugen. „Na-
türlich betreiben wir Lobbyarbeit.
Wir agieren ja nicht im luftleeren
Raum“, wettert Rost. Bei der Wonn-
halde erfährt man nach Aussage

von Holger Schatz Unterstützung
von verschiedenen Fraktionen. „Es
ist die Verwaltung, die sich immer
wieder querstellt“, kritisiert Rost.
Auf solch „nebulöse Vorwürfe“ kön-
ne Lamersdorf nicht eingehen. Das
Syndikat werde wie jeder andere In-
vestor behandelt.
Drei von elf verbliebenen Mietern
bekamen seit Dezember 2005 Kün-
digungen. Die blieben nach einem
Widerspruch bis heute ergebnislos.
Für frei gewordene WG-Zimmer
dürfen die Bewohner nicht mehr
selber neue Mieter suchen, das Rat-

haus droht offen mit Zwangsbe-
legung. Das Männerwohn-

heim werde schleichend
leerer.
Im Sommer 2006 zog

eine sechsköpfige Fami-
lie aus einem Asylheim

in eine leer gewordene Zwei-
Zimmer-Wohnung. Den Bewoh-
nern schlug man Ersatzwohnun-
gen vor. „Aber nie so, dass wir als
Hausgemeinschaft hätten umzie-
hen können.“
Die Bewohner wollen ihre Idee des
Hauskaufs nicht aufgeben. Die
Stadt will sie eigenen Angaben zu-
folge mindestens nicht rausklagen.
Seitdem es das neue Amt für Wohn-
raumversorgung gebe, sei die Kom-
munikation offener. Aber eine wirk-
liche Lösung scheint nicht in Sicht.

Saskia Fogler

www.syndikat.org

Hickhack um Wonnhalde
Droht den Häusern der Abriss? 
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Trügerische Idylle in der Wonnhalde: Rauschmiss – Abriss – Ende?
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